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Deut ſchland 


Berlin, 25. Auguſt So überaus betrübend 
und ſchmerzlich die Nachrichten über das Befinden 
des Präſidenten Garſield lauten, ſo rührend und 
ergreifend klingen die Schilderungen der Ergeben⸗ 
bett und Geduld, mit welcher der Leidende ſeine 
Prüfung erträgt. Man erinnert ſich, daß Bereits 
vor vierzehn Tagen der erſte Rückfall eintrat, daß 
damals ſchon Befürchtungen laut wurden und die 
Aerzte zu einem zweiten operativen Eingriff ſich 
entſchloſſen. Seit dem 5. Auguſt war das Fieber 
langſam aber ſtetig geftiegen, ohne daß man eine 
äußert Erklärung dafür fand und ſo vermuthete 
man, daß die Wunde einen zweiten Abfluß be⸗ 
nöthigte. Am Morgen des 8 Auguſt wurde die 
Operation vorgenommen. Es liegt darüber fol- 
gende intereſſante Schilderung vor: 

Kurz vor 8 Uhr Morgens, nachdem die 
Wunde eben verbunden worden, wurde dem Präfl- 
denten in der ſchonendſten Weiſe mitgetbeilt, daß 
es vielleicht nützlich ſein würde, durch einen aber⸗ 
maligen Einſchuitt der Wunde Abfluß zu gewähren. 


Der Präſtdent fragte: „ob es durchaus nothwendig 


jeit" Man antwortete ihm: Ja. Darauf fragte 
er; „ob die Operation eine ſchwere fein würde?“ 
Aus ſeiner Art des Fragens ging hervor, daß er 
glaubte, die Aerzte könnten vielleicht beabsichtigen, 
die Kugel zu entfernen Dr. Agnew, der dies 
ſofort bemerkte, nahm die Hand Garſtelds in die 
ſeine und antwortete ihm, daß nur eine unbedeu⸗ 
tende Operation beabſichtigt würde. Dann erläu- 
terte er genau, was ſie zu thun beabſichtigten und 
weshalb, ſchilderte genau, was man von der Ope⸗ 
ration erwartete, welche gute Folgen ſie mit ſich 
bringen würde, und daß jede Gefahr ausgeſchloſſen 
ſel. Der Präſſdent hörte ſehr aufmerkſam zu und 
gab ſchließlich ſeine Zuſtimmung, nachdem er vor⸗ 
ber noch gefragt, ob die Operation ſchmerzhaft fein 
würde. Auch das wurde verneint. „Das iſt mir 
lieb,“ antwortete Garfield leiſe, „denn ich kann 
nicht mehr viel aushalten.“ Es war das erſte 
Mal ſeit feiner Verwundung, daß er Beſorgniß 
an den Tag legte und die Aerzte kamen nach einer 
Konfultation zu der Ueberzeugung, daß es am 
beſten jein würde, den Pattenten zu chloroformiren. 
Zwar war es den Aerzten bekannt, daß der Prä- 
dent gegen jedes Betäubungsmittel ſet, und ſich 
bel der erſten acht Tage vorher ſtattgehabten Ope⸗ 
ration dagegen verwahrt babe. Indeſſen gelangten 
ſie zu dem Schluß, daß er bei voller Beſinnung 
nicht im Stande ſein würde, in ſeinem geſchwächten 
Zuſtande die Operation auszuhalten. Schließlich 
gab er zur Anwendung der Betäubungemittel 


ebenfalls ſeine Zuſtimmung. Er folgte aufmerkſam 


allen Vorbereitungen und als ſchließlich das Tuch, 
in welchem der äthergetränkte Schwamm gehalten 
wurde, von dem Arzte gebracht wurde, athmete er 
lang und tief auf, legte ſich zurück und fagte: 
„Wenn Sie ſertig ſind — ich bin ebenfalls berelt!“ 


— — uls er wieder zu ſich gekommen, war ſeine 


erſte Frage, „ob die Operation ſtattgefunden habe.“ 
Man antwortete ihm: „Ja.“ Seine zweite Frage 
„Mit welchem Reſultate?“ und als man 
tim ſagte, es ſei Alles gut gelungen, lächelte er: 
„Ich bin froh, daß es vorüber iſt.“ Sein Weſen 
war heiter und er ſagte, er fühle ſich weit beſſer. 
Frau Garfield verließ das Zimmer kurz vor der 
Operation und kehrte unmittelbar nach derſelben 
wieder in daſſelbe zurück. f f 
Soweit die Schilderung der Operation, be 
welcher Garfield ſich nicht wieder erholt hat. Jetzt 
ſind die Augen der ganzen Welt nach Waſhington 
gerichtet, von wo aus in jedem Momente eine 
Trauerbotſchaft ergeben kann, trotz der wieder leiſe 
offnungen erregenden Bulletins. Inzwiſchen wird 
einigen amertkantſchen Blättern ber heftige Kampf 
gegen die Aerzte fortgeſetzt, welchen falſche Behand⸗ 
ug vorgeworfen und die Beſchuldigung cutgegen⸗ 
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Dieſe Kontro- 


Freitag, den 26. Auguft 1881. 


verſe iſt eine um fo peinlichere, als fie im Gegen-FUufjehen macht ein Artikel des „Temps“, welcher 


ſatz zu der rührenden Geduld ſteht, mit welcher 
Garfield fi in ſeine Lage ſchickt. 

— Wie dem „Hamb. Korr.“ geſchrleben wird, 
find in naͤchſter Zeit die Beſuche einiger hoben 
Staatsbeamten in Varzin in Ausſicht genommen, 
darunter der des Finanz⸗ und des Kultus-Mt⸗ 
niſters. 

Anslaud. 

Paris, 23. Auguſt. Die „Debats“ gelan- 
gen bei der Prüfung der Zukunftschancen Gam⸗ 
betta's zu folgenden Erwägungen: 

„Das Wahlprogramm des Herrn Gambetta 
hat den meiſten Kandidaten der Linken und der 
republikaniſchen Union für ihr Programm zum 
Muſter gedient. Hieraus folgt nothwendig, daß 
Herr Gambetta für den gegebenen Führer der neuen 
Majorität anzuſehen iſt. Hat feine Autorität durch 
die Abſtimmungen von Belleville gelitten! Wird 
er Bedenken tragen, unter dleſen Umſtänden die 
maßgebende Rolle, für welche er auserſehen iſt, 
zu übernehmen! Die erſte dieſer beiden Fragen 
muß man unſeres Erachtens verneinend beantwor⸗ 
ten. Nichts deutet darauf hin, daß die öffentliche 
Meinung in der Doppelwahl von Belleville eine 
bedauerliche Schlappe für Herrn Gambetta erblickte. 
Die Mittel, welche man aufbot, um ihn aus dem 
Felde zu ſchlagen, die Erbitterung des Kampfes, 
die bis zur letzten Stunde anhielt, die Anteze⸗ 
dentien feiner Gegner haben eher den entgegen- 
geſetzten Eindruck gemacht und die Kluft, welche 
ſich in Folge deſſen zwiſchen ihm und den In⸗ 
tranſtgenten zog, wird kaum jemals wieder ausge⸗ 
füllt werden können. Wahrſcheinlich wird die Ma⸗ 
jorität daſſelbe denken und das Anſehen des Herrn 
Gambetta durch einen Zwiſchenfall, der ihn unter 
anderen Umſtänden hätte kompromittiren konnen, 
nur noch gewachſen ſein. Es iſt möglich, daß an- 
dere Erwägungen ihn hindern, von dieſem Anſehen 
ſeſort Gebrauch zu machen und die Regierung ſhon 
jetzt zu übernehmen; das iſt aber eine Frage, dit 
zu erörtern für uns der Augenblick noch nicht ge⸗ 
kommen iſt.“ 

Dagegen bricht der für gewöhnlich im näm⸗ 
lichen Fahrwaſſer mit den „Debats“ ſegelnde „Na⸗ 
tional“ in den Kafjandra-Ruf aus: 

„Die Wahrheit iſt, daß die Wahlen von 
Paris in ihren großen Linien einen höchſt bedroh⸗ 
lichen Charakter tragen, und daß die Programme 
der Kandidaten, wie ſie dann in den öffentlichen 
Verſammlungen durch Reden und Zuſagen noch 
verſchärft worden ſind, namentlich im Hinblick auf 
die furchtbare Zahl der von den Revolutlonären 
erwirkten Stimmen ganz danach angethan ſind, 
die franzöſiſchen Republikaner, welche die Geſchichte 
kennen und nicht die Vergangenheit noch einmal 
erleben wollen, nachdenklich zu machen. Die Wahr⸗ 
beit iſt, daß die Wahlen der Departements, ob⸗ 
gleich fie viel beſonnener ausgefallen find, als die 
von Paris, doch ebenfalls den Fortſchritt der re⸗ 
volutionären Lehren bezeugen, einen Fortſchritt, der 
auf die namenloſe Schwäche und Nachſicht der ge- 
ſeßlichen Repräſentanten des Landes und auf den 
Mangel an Charakterſtärke, der an den meiſten 
Kandidaten zu beobachten war, zurückzuführen iſt. 
Die Wahrheit iſt, daß wir dieſem Vorſtoß nichts 
entgegen zu ſtellen haben, weder eine entſchloſſene 
Regierung, noch eine homogene Majorität in der 
Kammer, noch eine ſtark organifirte und vernünf⸗ 
tige republikaniſche Partei im Lande. Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß der Mann, welchen ſein Talent, ſeln 
Muth, feine Einſicht und fein Patriotismus als 
den fähigſten bezeichneten, dieſe Regierung zu bil- 
den, dieſe Majorität zu gruppiren und dieſe große 
republikaniſche Partei in der Nation zu organiſtren, 
daß Herr Gambetta, um ihn mit Namen zu nennen, 
anfängt, mit feinen Schwankungen und ſeinem 
Schaukelſpiel den Gemäßigten nicht mehr fo viel 
Vertrauen einzuflößen, während er bet den Un⸗ 
gemäßigten ſchon alles Vertrauen verloren hat. 
Das iſt die Wahrbett. Man kann ſie unerfreu⸗ 
lich finden; aber es iſt nicht erlaubt, ſie ſich zu 
verhehlen.“ 

Paris, 25. Auguſt. (B. T.) Alle gemäßig⸗ 
ten republikaniſchen Blätter drängen Gambetta zur 
Bildung des Miniſtertums. Vielfach Tommentirt 
wird der Artikel der heutigen „Republique fran- 
caiſe“, in welchem man finden will, daß Gambetta 
ſelbſt zum Antritt des Miniftertums geneigt ſei 


gehalten wird, daß fe den Charakter der Berwun⸗ unter der Bedingung, daß Praſident Grevy ihn 
ung nicht richtig erkannt hätten. 


auffordere, und ihm carte blanche gebe. Großes 


fagt, daß viele Deputirte in ihren Programmen zu 
weit gegangen und daß Gambetta allein der Mann 
wäre, die Kammer in der goldenen Mittelſtraße 
zwiſchen Jortſchritt und Ueberellung zu erhalten, — 
man glaubt, daß die nächſte Zukunft ſich nach 
dem folgenden Programm abſpielen werde: an- 
fangs September Berufung des Senats und der 
alten Kammer. Der Senat wird angegangen wer⸗ 
den, um die Erlaubniß zur ſofortigen Kammerauf⸗ 
löſung zu geben und wird, wie wahrſcheinlich, die⸗ 
ſelbe nicht verſagen. Darauf wird ſofort die Ver⸗ 
ſammlung der neuen Kammer, Demiſſton des Ka- 
binets und Bildung eines neuen Miniſteriums mit 
Gambetta als Präſtdent erfolgen. 

Paris, 25. Auguſt. Soeben verbreitet man 
folgende Lifte für das ſogenannte Große Miniſte⸗ 
rium: Gambetta Präſident ohne Portefeuille, Ferry 
Unterricht, Freycinet ſoll als erſter Civilminiſter 
dieſer Art das Kriegsportefeuille übernehmen, Leon 
Say die Finanzen 

Petersburg, 21. Auguſt. Vor einiger Zelt 
verlautete aus dem Tomskſchen Gouvernement, 
man habe in der Stadt Kolywan einen unterir- 
diſchen Gang endeckt, der zu dem Kron-Geldge⸗ 
wölbe der Stadt führe, auf deſſen Beraubung (wie 
folge in Cherſon durch Nihiliſten geſchehen) es 
abgeſehen geweſen wäre. Dieſer unterirdiſche Gang 
nun hat, nach der „Tomsk. Gouv.⸗Ztg.“ die be⸗ 
fondere Bedeutung, daß er, wie die Vorunter⸗ 
ſuchung annehmen läßt, unter Theilnahme der 
Schildwache oder ſogar der ganzen Wache herge- 
ſtellt ſein muß, da die Thür zum Gewölbe ſich 
vor den Augen der Schildwache befindet, der Gang 
aber unter dieſer Ausgangsthür durchgelegt war, 
wobel aus der vor der Thür befindlichen hölzernen 
Diele drei Breiter und unter derſelben Diele einige 
Ziegelfteine herausgenommen worden waren. Der 
Gang it 9 Werſchok hoch und 13 Werſchok 
breit. Mehrere Kaſten waren bereits aufgebrochen, 
nichts aber geraubt worden. Was den Raub ge- 
hindert hat, iſt nicht bekannt. (K. 3.) 


Provinzielles 


Stettin, 26. Auguſt. Das Begräbniß des 
Stadtſchulrathes Balſam hatte heute eine große 
Menſcheumenge auf dem Nemiger Kirchhofe ver- 
ſammelt. Die Stadträthe, die Stadtverordneten, 
alle Lehrer unſerer Stadt, die Magiſtrats⸗Beamten, 
zahlreiche Freunde des Verſtorbenen, viele Schul⸗ 
Under mit ihren Eltern gaben dem Verewigten das 
Geleite In der Kapelle hielt der Herr Archldia⸗ 
konus Schiffmann vor dem mit Schärpen, Pal 
men und Kränzen reich geſchmückten Sarge die 
Weihrede, von welcher aber der größere Theil des 
Publikums außerhalb der Kapelle leider nichts hö ⸗ 
ren konnte. Dann ſang der Sängerchor der Leh⸗ 
rer am Sarge in der Kapelle und ward der Sarg 
unter den feierlichen Klängen einer Muſikkapelle 
zur Gruft getragen. Hier ſprach Herr Archldia⸗ 
konus Schiffmann den Segen über die Leiche und 
ſang der Handwerkerverein dem Dahingeſchtedenen 
das ſchöͤne Lied vom Schelden nach. 

— Da ſich bei Handhabung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen in neuerer Zeit wiederholte 
Fälle gezeigt haben, in denen wegen ungenügender 
Bedeckung der Maſchinenräder Unglücksfälle vorge⸗ 
kommen und die an den Maſchlnen beſchäftigten 
Arbeiter durch die Räder ꝛc. der einzelnen Betriebs- 
theile beſchädigt worden ſind, ſo hat der M. D. 
R. C. zufolge der Miniſter des Innern angeordnet, 
daß die Reglerungsbehörden im Wege der Pollzei⸗ 
verordnung die bisher beſtehenden Vorſchriften da⸗ 
hin verſchärfen, daß bet allen landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, ſofern dieſelben ihre Arbeiten nicht im 
Fahren verrichten, erſt dann die Jubetriebſetzung 
geſtattet iſt, wenn fle in allen ihren Räderthellen, 
Wellen und Spindeln, welche weniger als 2 Meter 
vom Boden entfernt find, derartig abgeſperrt oder 
bedeckt find, daß beim Betriebe die Bedienungs- 
mannſchaften und andere Perſonen bei gewöhnlicher 
Aufmerkſamkeit nicht vom gebenden Werke ergriffen 
werden können. Dieſe Beſtimmunzen ſollen An ⸗ 
wendung finden ſowohl auf die Maſchinenthelle 
ſelbſt, als auch auf die Räderthelle der Göpelwerke, 
ſowle auf alle Uebertragungen und Verkuppelungen, 
durch welche die Göpelwerke oder Betriebsvorrich⸗ 
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ſchärft worden und ins beſondere iſt auch verboten, 
Kinder unter 14 Jahren an dieſen Maſchinen und 
Motoren zu beſchäftigen, ſie ſind vielmehr an dem 
Betreten der Räumlichkeiten, in denen ſich ſolche 
Maſchinen im Betriebe beſinden, zu verhindern. 
— Ueber den neuen Kometen hat der Ad⸗ 
junkt der Wiener Sternwarte, Herr Dr. J. Ho⸗ 
letſchek, der „Wiener Allgemeinen Zeitung" fol⸗ 
gende intereſſante Mitteilungen zugehen laſſen: 
„Der von J. M. Schäberle am 15. Juli zu Aue 
Arbor in Michigan entdeckte Komet hat jetzt den 
Höhepunkt ſeiner Entwickelung erreicht. Wenn er 
auch hinter dem erſten großen Kometen zurückbleibt, 
jo bietet er doch dem freien Auge in den erſten 
Abendſtunden (am nordweſtlichen Horizont) einen 
hübſchen Anblick. Von der Eroe iſt er gegenwärtig 
ſo weit entfernt, wie es der erſte Komet am 10. 
Juli geweſen iſt (etwa 11 geographiſche Meilen) ; 
die Annäherung iſt alſo keine beträchtliche, und 
dieſem Umſtande if es hauptſächlich zuzuschreiben, 
daß wir nicht ein jo prächtiges Schaufpiel vor uns 
haben wie in der letzten Juntwoche. Im Fern⸗ 
rohre aber if das Bild des Geſtirns faſt inter⸗ 
eſſanter als beim vorigen Kometen, und das Auge 
haftet mit Entzücken an der ebenſo herrlichen wie 
ſeltenen Erscheinung. Der Umriß des ganzen Köoͤr⸗ 
pers hebt ſich recht ſcharf von dem dunklen Hin⸗ 
tergrunde des Himmels ab, und der gleichförmig 
milchweiße Schimmer giebt dem Kometen etwas 
Geiſterhaftes und macht ihn geheimnißvoller als 
ſeinen Vorgänger. 
den Kometen iſt überhaupt fehr auffallend. 
verthellt ſich die Nebelhülle rings um den Ken 


ohne ſchärfere Abſtufung, während dort die An- 


fangs zur Sonne gerichteten, dann aber zurückge⸗ 
krümmten St:ömungslinien genau zu verfolgen wa⸗ 
ren. Welcher Art nun die Einwirkung der Sonne 
auf den Kometen ſein mag, den Eindruck erhält 
man mit Beſtimmthett, daß der Kern des jetzigen 
Kometen von derſelben auf allen Seiten getroffen 
wird, während dort nur die der Sonne zugewandte 
Hälfte der Schauplatz der größten Thätigkeit war. 
Wenn die Dimenfionen des wirklichen Kernes nicht 
jo ſchwierig zu weſſen wären (in Folge feiner ſchlechten 
Begrenzung), ſo würde man wohl finden, daß ſie 
beim jetzigen Kometen kleiner find als beim vori- 
gen, ſo daß der Kern von der Sonnenwirkung 
leichter umhüllt werden kann, als es bet größeren 
Dimenſtonen möglich iſt. An dem erſten Kometen 
waren durch das Fernrohr täglich Wandlungen zu 
bemerken, der gegenwärtige aber zeigt ſich mehr 
konſtant, auch dann noch, wenn man die größere 
Diſtanz von der Erde in Betracht zieht. Die we- 
nigen Tage ſeiner vollen Entfaltung müſſen mit 
beſonderer Sorgfalt benützt werden, denn er ent⸗ 
fernt ſich jetzt ſowohl von der Erde als von der 
Sonne. Der Komet eilt nach Süden, bleibt aber 
ſtets am Abendbimmel ſichtbar; in der erſten Sep, 
temberhälfte bewegt er ſich durch das Sternenbilb 
der Jungfrau und ht drei Stunden nach der 
Sonne unter, entſchwindet jedoch bald dem unbe: 
waffneten Auge. Nachträglich jet erwähnt, daß die 
vielfach behauptete Identität des vorigen Kometen 
mit dem des Jahres 1807 nach den jetzigen Un⸗ 
teiſuchungen faſt jede Stüße verloren hat, und daß 
wir alſo ganz einfach zwei Kometen vor uns ha⸗ 
ben, die in nahezu derſelben Bahn einher⸗ 
gehen.“ 

— Borgeftern Nachmittag gegen 2 Uhr wurden 
von dem in der neuen Königſtraße haltenden Wa⸗ 
gen des Etgenthümers Ziehm aus Neuendorf ver- 
ſchiedene Stoffe und Wäſche, welche in eine Pferde ⸗ 
decke eingeſchlagen waren, im Geſammtwerthe von 
18 Mark, geſtohlen. 

— Aus der im Hinterhaufe kleine Oder⸗ 
ſtraße 1, 1 Treppe hoch, belegenen Druckſtube des 
Färbermeiſters Welß wurden am 23. d. Mis. 4 
Enden hellblau bedruckte Leinewand, 1 Mantel, 1 
ſchwarzes und 1 braunes Kleid, im Geſammtwerth 
von 27,60 Mark, ferner an demſelben Tage von 
dem Hausflur Gartenſtraße 6 eine Kaffeemühle im 
Werthe von 6 Mark und vorgeſtern vom Hofe 
des Grundſtückes Albrechtſtraße 4 ein 2 Meter 
großer Velour-Teppich, im Werthe von 24 Mark, 
geſtohlen. 

— In Swinemünde fand am Mittwoch im 
Hotel drei Kronen eine Zuſammenkunft des kon⸗ 


tungen mit der landwirthſchaftlichen Maſchine in ſervativen Wahlkomitec's für den Reichstagswahl⸗ 


Verbindung geſetzt werden. 


Ebeuſo find auch die 
Beſtimmungen bei der Bedienung, Schmierung ꝛc. 
der Raſchine, ſofern fle in Betrieb geſetzt iſt, ver⸗ 


kreis Ueckermünde -Uſedom-Wollin ſtatt. Zugegen 
waren ca. 20 Perſonen, davon nur eine aus Swi⸗ 
nemünde. Der bisherige Vertreter des Wahlkreiſes, 
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Der Unterſchted zwiſchen bei⸗ 
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der Graf Rittberg, erklärte, nachdem er einen Re-| 
chenſchaftsbericht abgelegt hatte, daß er eine Wahl 
nicht wieder annehmen könne. Es wurden als 
Reichstagskandidaten empfohlen der Domänenpäd- 
ter von Buggenhagen auf Wilhelmshoff, ſowie der 
frühere Kretsrichter und Hauptmann, jetzige Geh. 


D i n e x . | 
mein bekannt, daß es keiner beſonderen Hervor⸗ in der kEſtraße — Mord. Der Poliziſt trägt eine“ — Wie die „Volkeztg.“ ſchreibt, ſon Ma-. 
hebung dieſer Thatſache bedarf, um damit den Liſte bet ſich, auf welche alle Fälle, die ſich ereig- karts „Jagdzug der Diana“ von einem Amerlkaner a 
Schlüſſel zum Verſtändniß ines Vorganges zu lie- nen können, Straßennamen u. ſ w. iu Ziffern für hunderitauſend Mark erworben fein. Das 
fein, der ſich vor einigen Tagen in der Arena von ausgedrückt find. Ein ähnlicher Apparat leiſtet[ Gemälde war bekanntlich auch in Berlin aus- 
Sevilla zutrug und leicht zu den ernſteſten Folgen auch in den großen amerikaniſchen Hotels treffliche | geftellt. 
bätte führen können. Sevilla iſt jo zu ſagen der Dienſte. Will beiſpielsweiſe ein Gaſt auf feinem 


Kriegsrat) Genz zu Berlin. Obſchon die Mebr- klaſſiſche Boden der Taursmachie; hier gründete Zimmer ſpeiſen, jo telegraphirt er nach der Por⸗ n 

we gün Anweſenden aus den Fa: Paſewalk Ferdinand VII. ein eigene Akademie, auf welcher tierloge: 111. 345. 21., was etwa in Worten Landwirthſchaftliches. f 75 
und Ueckermünde fi für den Herrn von Buggen⸗ die Toreros, vom einfachen Chuld herauf bis zum bieße : Schicken Ste Lachs in Remouladenſauce und (Wochenbericht von Tuſcher und Opiß 
hagen erklärte, jo hat doch der Geheime Kriegs- glänzenden Eſpada ihre höhere „wiſſenſchaftliche“] eine Flaſche Rothwein auf Zimmer Nr. 21. Be- in Magdeburg.) 8 
rath Genz die größere Ausſicht, gewählt zu wer- Ausbildung erhielten; hier ſchrieb Abenamar (Don ſonders if dieſer elektriſche Apparat zur Verſtän⸗ Das Wetter iſt ſeit einigen Tagen wieder ich 
den, da derſelbe in feinen früheren Stellungen als | Lopez Pelegrin) feine „Filosofia de lor Torosd, digung in Hotels ſehr praktiſch, weil in einem] ſonnig, doch die Temperatur bleibt durch leichte un 
Kreisrichter in Wollin und Hauptmann in Swine- jenen unumſtößlichen Kodex aller beim Stierkampſe Lexikon, in dem die telegraphiſchen Signale ange⸗ Winde kübl, zum Segen für das noch im Felde gr 
münde ſich eine Beliebtheit in allen Kreiſen erwor- gültigen, von den erſten Autoritäten des Faches geben find, dieſelben in alle Sprachen überfept ſein lagernde Getreide, welches dadurch vor weiterem fd 
ben bat, die es nicht unmöglich erſcheinen läßt, aufgeſtellten, durch Tradition und Sitte geheiligten können, fo daß der Reiſende ſich bequem zu ver⸗ Auswachſen geſchügt it. un 


daß auch andere als konſervative Wähler demfel- 
ben ihre Stimme geben werden. 


Kunft und Literatur. 


Regeln, von deſſen Geheimniſſen ſich zu durchdrin⸗ 
gen jedem echten Andaluſter ſchon von Kindes bei⸗ 
nen an wichtiger und begehrenswerther dünkt, als 
die Kenntniß der einfachſten Elementarbegriffe und 


Weizen ſtieg in der Vorwoche rapide, für feine 
hieſige Landwaare gingen Preiſe auf 235— 240 ich 
M, für gute Mittelwaaren wurden 225 —35 M. 
und für abfallendere Sachen 210 —20 M. per © 


ſtändigen vermag, auch wenn Niemand ſeine 
Sprache verſteht. Er drückt auf die betreffenden 
Telegraphenknöpfe, und man weiß ganz genau, was 
er wünſcht. 


ompeii, die neueſten Ausgrabungen von des Katechismus ; hier endlich werden von den na- — Ein Beſucher der elektriſchen Ausſtellun 1000 Kilo hier und benachbarte Stationen bezahlt. 11 
Pe gen von ein Lein. = O. ben Teiften des Guadalgutvir jabraus jahrein jene zu Paris Pe 75 „K. u Heute end ar ne 1 e Rückſchlag der ” 
Weigel. Von dieſem ausgezeichnet latereſſanten in volfommener Kildpeit aufgewadjenen prachtl, batte ich Helegenhelt, den zweiten Akt aus Gon. läge schnell 1 ch! 1 m de 12 5 ei 
Werke liegen uns Lieferung 5 und 6 vor. Die- gen Stiere eingetrteben, welchen das Schickſal vor⸗ nod's „Margarethe“, welcher von der Großen feht man je m re te —— ga 8 
ſelben bieten aus 20 Tafeln in Jarbendruck und bebalten if, den Sand der zahlreichen Ringpläpe Oper zur elektriſchen Austellung telephonirt wurde, a weil x T f Ders doch nur f 
in dem Texte dazu ein überaus reiches Material | Spaniens mit ihrem Blute zu röthen, d. L. ent.] wit anzuhören. Ich bin überraſcht, entzückt, weiß Börſen dürften unf ei 5 Brei en 
und führen in das Leben der antiken Welt in jolteder heroiſch unter dem unenteinnbaren Degen-| gegenwärtig kaum, ob ich geträumt oder Alles in neben. blau anne Breije ſchnell ziem⸗ 
anſchaulicher und belehrender Weiſe ein, wie kein ſtoß des Matadors zu enden oder, wenn fie feige Wirklichkeit gebört habe. Sobald man zwei Te- f. e En as beſſere Wetter hat 
anderes Werk. Das Werk ſollte in keiner höhe- Beſtten find, unter dem entehrenden Todesſrreich lepbone von Ader, die mit auf der Bühne der hier ſchon ernüchtert. n 


des Cachetero (einer Art Nachrichter, welcher dem 
den Kampf verwetgernden Stier mit einem ſpitzi⸗ 
gen Metallkeil den Hirnſchädel zertrümmert) ihr 
elendes Daſein zu verröcheln. Das iſt nun ſchon 
ſpaniſche Ausdrucksweiſe; aber wer über dergleichen 
Dinge ſchreibt, geräth unwillkürlich in das bier fur 
das übrige Europa ſchier unverſtändliche Torero⸗ 


Roggen bleibt feſt, man erzielt hier heute noch 8 
ſclank 188—90 M. per 1000 Kilo für gute D 
Waare, Abgeber halten theilweiſe noch höher, ohne ge 
ihre Forderungen indeſſen fo ohne Weiteres bewil 5 
ligt zu erhalten. Angebote von außerhalb finden u 
unſer volles Intereſſe, part Berlin auch 18889 f 
M. zu erzielen. ne 


ren Schule, namentlich auf keinem Gymnaſtum feh⸗ 
len und machen wir deshalb wiederholt auf das⸗ 
ſelbe aufmerkſam. 1197 


Vermiſchtes. 
— (Gewitterſtudien) Jüngſt hat die fran⸗ 
zöſtſche „Revue Electrique“ einen intereſſanten Auf- 


Oper angebrachten „Transmittern“ verbunden find, 
an beide Ohren hält, glaubt man auf einem be⸗ 
vorzugten Platz dicht vor der Bühne zu fipen. 
Die Wiedergabe iſt vollkommen; Soli, Duette, 
Terzette, Chöre mit vollem Orcheſter vom leiſeſten 
Piano zum ſtärkſten Fortiſſimo wurden mit wun⸗ 
derbarer Deutlichkeit und allen Nüancen wieder⸗ 


5 Rothwälſch. Eine ernſthafte Kontroverſe des, wie Gerſte iſt ruhiger hier, Zufuhren dürften fi 
75 ſatz von Angot über die Gewitter veröffentlicht. v ’ gegeben. Der einzige Unterſchied iſt der, daß 
, alle Räume ber Toloffaten , f . auf autee Senbimmet man Gen | MR 
‚Ne men, was man heut zu Tage über die Gewitter . en - fe er dem Alkalden, der als Prä- matter klingt als die wirkliche Musik. Die finden nur feine Geſſten u Breifen 2 195 pn ſeſ 
5 weiß. Der Berfafjer weit mit Recht darauf hin, ib an 5 — einelnen e Bbalen dus " Etisrtampfen geſungenen Worte waren ganz deutlich zu ver- 210 N part hier gute Slochme a 5 : ni 
daß das Studium der Art und Weiſe, wie bie 2 + 45 115 den Ehrenvorfig führt in Ma- stehen. „ gewöhnlich Land a 2 188 66 vi 
Gewitter in den verſchiedenen Ländern auftreten, oa e eee eee 9 — In der letzten Sitzung des Freien Deut⸗] M. herunter nach Dualität offer. Angebote v. 
zu merkwürdigen Ergebniſſen führe. Nirgends find Augsburger Aer e 0 ſchreibt, am ſchen Hochſiſtes in Frankfurt am Main erfattete| Poſener, Brandenburger und ſchleſiſcher Gerſten ſollen ei 
eee eee vorigen Samſtag Veranlaſſun 5 dem Tumult, der Obmann Bericht über den Beſuch des Groß uns angenehm ſein. fc 
he N gr a N ig we fer oil 3 den man mit erlebt haben —.— um ſich von der derzogs Karl Alexander von Weimar am 16. v. Hafer ruhig, aber fe, in neuer Waare noh el 
Be en ntermonaten, mipringe e geradezu phänomenalen Entzündbarkeit dieſer ſüd⸗ M. im Göthe⸗Hauſe. Der Gaſt beſichtigte unter wenig am Markte und mit 160 —65 M, feine a 
e 1 3 en u. ar ländijpen Bevölkerung eine richtige Vorſtellung zu Führung des Obmannes mit Herzliciter Tpeilnapme | bair. Sachen bis 168 M. hire verkäuflich, alte a 
A Belang berſeigt Dabia gehört z. B. Hoch- wachen und die Thatſache begreifen zu können, daß und lebhafteſter Bewegung der Seele all die ge- boͤhmiſcher auf 165 — 73 M. per 1000 Kilo je 1 


weihten Stätten frommer Erinnerung und beauf- 
tragte den Obmann, der Verwaltung mitzutheilen, 
daß er ſich entſchloſſen habe, den Beſtrebungen des 
Freien Deutſchen Hochſtiftes durch Annahme der 
Würde eines beſonderen Beſchüßzers deſſelben för ⸗ 
derlich zu ſein. Vom Göthe-Hauſe begab ſich der 
Großherzog Karl Alexander in Begleitung des Für⸗ 
ſten Wittgenſtein und des Obmannes nach dem 
alten Peterskirchhofe, um hier dem Grabe der EI- 
tern Göthe's einen Beſuch abzuſtatten. Der Hü- 
gel des Vaters iſt leider ſpurlos verſunken, nur 
derjenige der Mutter iſt ſeit 1849 durch eine 
Steinplatte mit Namensinſchrift bezeichnet. Der 
Großherzog erklärte ſofort, ſich auch dieſes gewelh⸗ 
ten Frledhofsplatzes als Beſchüßer annehmen zu 
wollen und gab den Wunſch zu erkennen, daß bis 
zum nächſten Frühlinge, wo ein Jahrhundert ſeit 
dem Tode des Herrn Rathes Johann Caspar Göthe 
(T am 25. des Wonnemonats 1782) fi vollendet, 
auch für den Vater des Dichters ein Denkſtein 
hergerichttt werden möge Von dieſer geweihten 
Stätte der Rube ließ der Fürſt ſich noch zum jo- 
genannten „Klingergäßchen“ führen, um ſich auch 
die abgelegene Stätte zeigen zu laſſen, wo die 
jugendlichen Geiſter der Sturm- und Drangzeit um 
Klinger ſich verſammelten, der hier bei ſeiner Mut⸗ 
ter wohnte. 

— Der Newporker „Techniker“ bringt einen 
interefjanten Bericht über die außergewöhnlich ge- 
ſchwinde Fahrt des zum Krankenbette des Präfl 
denten Garfield berbeigerufenen Dr. Hamilton. 
Nachdem der Direktor der Pennſylvanla-⸗Bahn um 
3 Uhr von der Dringlichkeit der Abreiſe des ge⸗ 
nannten Arztes unterrichtet worden, ſtand neun 
Minuten fpäter ein aus einer Lokomotive und einem 
Salonwagen beſtehender Zug bereit, und um 4 
Uhr 51 Minuten raſte der Zug bereits in den 
Bahnhof von Philadelphia hinein, obwohl er we⸗ 
gen der vorausfahrenden Züge 15 Minuten auf- 
gehalten worden. Die 142 Kilometer zwiſchen 
beiden Städten wurden ſomit in 87 Minuten zu- 
rückgelegt; der Zug fuhr alſo mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von nahezu 100 Kilom. in der Stunde, 
während bei uns 90 das Maximum bilden. Drei 
Minuten darauf flog bereits ein anderer Extrazug, 
der den erſten erwartete, nach Bay View, und 
zwar mit einer noch größeren Schnelligkeit, jo 
raſch, daß das Stehen in dem Wagen unmöglich 
war und daß bei dem während der Fahrt einge⸗ 
nommenen Diner Teller und Gläſer feſtgehalten 
werden mußten, damit ſie nicht von den Tiſchen 
geſchleudert wurden. In Bay View wurde end- 
lich ein neuer Zug beſtiegen, der den Reiſenden 
um 7 Uhr 51 Minuten nach Waſhington brachte. 
Die ganze Fahrt, die ſonſt mit dem Schnellzuge 
an zehn Stunden beanſprucht, hatte ſomit nur 
4% Stunden gedauert. 

— Die geſchwätzige Frau Fama, die vor 
einigen Wochen aus Holland den Tod Dr. Tan⸗ 
ner's verkündet, hat die Welt wieder einmal 5 
inter's Licht geführt. Wie ein amerikaniſches x 
55 ae wer ſich der große Hungervirtuoſe ſodann bie nächſten Sonnabend vertagt, wo der 
wohl und IR überhaupt nicht im Lande der Myn⸗ Schluß der Seſſton ſtattfinden wird. 
heers geweſen. Mr. Tanner ſchelnt übrigens der Das Oberhaus erledigte die erſte Leſung der 
Welt auf's Neue einen Beweis von der eifernen | Finanzbill, welche alle weiteren Stadien im Ober⸗ 
Zähigkeit ſeines Körpers geben zu wollen. Ec will hauſe morgen paſſtren ſoll. N | 


nach Qualität gehalten. 

Oelſaaten ſind anſcheinend noch ziemlich viel h 
in erſten Händen zurückgehalten, guter Rapps ge- 
fragt und mit 265 — 75 M. hier, Ruͤbſen ent- 2 
ſprechend billiger zu placiren. 2 

Victortaerbſen ſuchen wir zu Prelſen von 
250-60 M. pari bier und Berlin, aber nur in = 
feiner, egaler, großer Waare, prompt und fpäter 5 
lieferbar. Kleine Kocherbſen 190 —200 M., Fut⸗ 
tererbſen 175—78 M hier zu notiren. 


faſt alle größeren Revolutionen Spaniens direkt 
aus der Arena der Stiergefechte hervorgegangen 
find. Bier Stiere waren bereits nach den Regeln 
der Kunſt getödtet worden, alle hatten ſich muthig 
erwieſen und unter dem vieltauſendſtimmigen Bravo⸗ 
rufe der Menge ihr junges Leben ausgehaucht. 
Der fünfte dagegen war ein friged Thier (un 
bicho eobarde), er „nahm keine Pferde an“ und 
zog ſich vor dem Angriffe der Chulos, Picadores 
und Banderilleros ſcheu gegen die Barriere zurück. 
Das Publikum verlangte nun, daß demſelben ban- 
derillas de fuego (mit Feuerwerkskörpern geſpickte 
Pfeile) in den Nacken gebohrt würden, während 
der Alkalde die Hunde gegen ihn loszulaſſen be⸗ 
fahl. Dieſe Mißachtung der herkömmlichen Rei⸗ 
benfolge in der Marterung des unglücklichen 
Schlachtopfers von Seiten des oberſten Magiſtrats⸗ 
Beamten entfeſſelte in dem Zuſchauerraum einen 
wahren Sturm der Entrüſtung, der, je weniger der 
Alkalde ſich geneigt zeigte, dem Willen der ſchreien⸗ 
den und pfelfenden Menge nachzugeben, zu einem 
alle Schranken der Sitte und des Gehorſams 
durchbrechenden Orkan anſchwoll und das Erſchti⸗ 
nen der bewaffneten Macht zur unabweis baren 
Nothwendigkeit machte. Die wüthendſten Schreier 
wurden beim Kragen genommen, aber die Menge 
ergriff für fie Partei, wälzte ſich in einem dichten 
Strome durch die Straßen Sevillas hinter den 
Verhafteten her, zerſchnitt die Stricke, mit welchen 
dieſelben gefeſſelt waren, um in das Gefängniß 
abgeführt zu werden, bedrohte das Leben des Al- 
kalden und des bald nachher auf dem Schauplatz 
des Tumultes erſcheinenden Civil- Gouverneurs der 
Provinz, die ſich Beide nur durch die ſchleunigſte 
Flucht vor der Wuth des Volkes zu retten ver⸗ 
mochten, und zog mit den befreiten Gefangenen 
triumphirend durch die Straßen der Stadt. Ob 
ſeitdem etwas geſchehen, um der durch dieſe ſkan⸗ 
dalöſen Auftritte verlegten Hoheit des Geſeßes eine 
entſprechende Sühne zu bereiten, iſt nicht bekannt 
geworden. 


— Im Pariſer „Figaro“ finden wir eine 
Plauderei von der eleltriſchen Ausſtellung, deren 
Verfaſſer es ſich nicht verſagen kann, einige Gloſſen 
über die elcktriſche Bahn, welche die Berliner Firma 
Siemens und Halske in Paris auf dem Place de 
la Concorde laufen läßt, zu machen. Die Bahn 
iſt noch nicht in Gang gebracht, und dies giebt 
dem „elektriſchen“ Chrontqueur Gelegenheit zu 
allerlei Bemerkungen. Er meint, der Pariſer Stra- 
ßenkoth jet wohl ein weniger guter Leiter der Elek⸗ 
trizität, als der Berliner, und darum käme vor- 
läuſig die Siemens'ſche Bahn nicht vorwärts. 
Mag der Spötter des „Figaro“ ſich beruhigen, — 
die Bahn, welche bei Lichterfelde (und nicht durch 
den „Straßenkoth“ von Berlin) läuft, bewährt ſich 
vortrefflich, und in Paris wird man über dieſe 
neue Erfindung ebenfalls nicht mehr ſpotten, nach ⸗ 
dem man fie kennen gelernt hat. Sehr bemer- 
kenswerth iſt eine amerikanlſche Signaleinrichtung 
für die Polizei, welche auf der elektriſchen Aus- 
ſtellung gezeigt wird. Auf einer Tafel der Po; 
lizeiſtation befinden ſich die Ziffern O0 bis 9. Jede 
der zehn Ziffern iſt durch einen Draht mit dem 
Haupt⸗Telegraphenamt verbunden. Geht nun ein 
Poliziſt durch irgend eine Straße und er hört 


Vera Abyſſinien. Das Ergebniß der vierjährigen, von 
d'Abbadie angeſtellten Beobachtungen iſt, daß in 
dieſem Lande jährlich 411 verſchiedene Gewitter 
auftreten. Die Vertheilung dieſer Gewitter über 
das Jahr iſt übrigens ſehr ungleich. Während 
der drei kalten Monate beobachtet man nur 33, 
während in den Sommermonaten ihre Zahl bis 
auf 165 anſteigt, alſo durchſchnittlich ungefähr 

2 zwei auf den Tag. An einem einzigen Tage, 

be nämlich am 21. Juli 1846, hat d'Abbadie nicht 

3 weniger als 16 verſchiedene Gewitter beobachtet. 

Neben dieſen faſt Schrecken erregenden Zahlen bie- 

tet uns gerade die tropiſche Zone auch das Bei⸗ 

ſpiel eines Landes, wo die Gewitter überaus ſel 
ten, ja wohl am ſeltenſten ſind. Dieſes Land iſt 

Peru. In der Hauptſtadt von Peru, in Lima, 

ſtirbt die Mehrzahl der Bewohner, ohne zu er⸗ 

fahren, was Donner iſt. In der That hat man 
es ſeit der Entdeckung und Eroberung Perus durch 
die Spanier, alſo während ca. 350 Jahren, dort 
erſt drei Mal donnern hören. In unſeren Kli⸗ 

0 maten bewegt ſich die Zahl für die Häufigkeit der 

u Gewitter in viel engeren Grenzen. Man zählt 
durchſchnittlich mehr als 40 jährlich in Italien 
und Algerien und ungefähr 20 in Paris. Die 

5 Zahl 20 wird in faſt ganz Mitteleuropa bis nach 

85 Moskau erreicht und überſchritten. Leipzig hatte 

5 1879 an 23, im Jahre 1880 an 25 Tagen Ge- 

7 witter, Oberwieſenthal an 28, beziehentlich 21 Ta- 

Br gen; je höher nach Norden, deſto ſeltener werden 

5 die Gewitter. In Schweden und Stockholm beob- 

Bar 

> 


‚Belegeapbifehe Depefchen., 

Kiel, 25. Auguſt. Der Admiralltätsche f 
General v. Stoſch inſpizirte heute die Panzerfre⸗ 5 
gatten „Friedrich der Große“ und „Preußen“ und 
begab ſich ſodann nach dem Gute Schönwalde, 
von wo er nach kurzem Aufenthalte nach Berlin 
zurückkehren wird. 

Paris, 25. Auguſt. Gambetta erklärt in 
einem an die Wähler des 20. Arrondiſſements ge- 
richteten Schreiben, daß er auf die Wahl im 2. 
Wahlbezirke von Belleville verzichte. Nachdem er 
im erſten Wahlbezirke mit abſoluter Majorität ge- 
wählt worden ſei und im zweiten Wahlbezirke die 
relative Majorität erhalten habe, halte er es für 
unnöthig, ſich einer zweiten Probe zu unterziehen 
und für würdiger, ſchon jetzt ſeine Option auszu⸗ 
ſprechen. Wir werden, heißt es in der Zuſchrift 
weiter, bebarren bei der Politik der regelmäßigen 
und ſucceſſiven Fortſchritte, indem wir Alles vom 
Willen des Landes, nichts von der Gewalt er⸗ 
warten und indem wir alle Utopiſten und 
Reaktionäre zurückweiſen. Am Schluſſe des Schrei- 
bens werden die Wähler des zweiten Wahl- 
Bezirks von Belleville aufgefordert, einen der 
Republik ergebenen Diener aus ihrer Mitte zu 
wählen. 

Paris, 25 Auguſt. Das Ergebniß der hier 
vorgenommenen Deputirtenwahlen ift heute offiziell 
verkündet worden; nach demſelben haben Gam⸗ 
betta in dem zweiten Wahlbezirke des 20. Ar- 
rondiſſements 54 Stimmen an der abſoluten 
Majorität gefehlt, Gambetta iſt mithin nur in 
dem erſten Wahlbezirke des 20. Arrondiſſements 
gewählt. f 
Paris, 25. Auguſt. Der „Temps“ beſpricht 
den etwaigen Beitritt Italiens zu der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Alltanz und meint, ein folder Bei ⸗ 
tritt würde bedeuten, daß Italten alle Anſprüche 
auf Tyrol, Iſtrien und Albanten aufgebe, daß jede 2 
Oppoſition gegen ein Oeſterreich bis nach Salonicht Eu 
aufpöre und daß Italien für feine krankhaften . 
Bergrößerungsbebürfnifle die — übrigens unnüpen l 
— Garantien für ſeine gegenwärtigen Beſitzungen 
eintauſche, welche von Niemand bedroht jeien. Man 
könne fi darüber nur freuen, well Italien von ; 

i 
1 


achtet man 8 — 10 jährlich. In Norwegen, wo 
der Einfluß des Meeres das Klima gleichmäßiger 
macht, fällt dieſe Zahl bis auf 5 und noch dar⸗ 
unter. Aber im Widerſpruch mit einer ziemlich 
allgemein verbreiteten Meinung verſchwinden doch 
die Gewitter nach dem Pole zu nicht ganz. So 
donnert es zu Uleaborg, ganz oben am bottniſchen 
Meerbuſen, immer noch mehr als ſieben Mal 
jährlich; ungefähr die gleiche Zahl beobachtet man 
in Archangel. Zu Utſiokt in Lappland unter dem 
10. Breitengrade hat man es drei Mal in einem 
5 Jahre donnern hören. Endlich iſt der Donner bis 


LF 
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hinauf nach Nowaja-Semlja beobachtet worden, 

und die vier Ruſſen, welche gezwungen waren, 

5 6¼ Jahr auf einer kleinen Juſel öſtlich von 
; Spitzbergen zu verweilen, haben konſtatirt, daß es 

h bis in dieſe Breiten (unterm 78. Grade) noch 
8 Gewitter mit Donner gab. Die Gewitter ſind 
Ni; alſo Erſcheinungen, welche allen Breiten angehören, 
und wenn ſich das Maximum ihres Auftretens in 
den Tropengegenden findet, jo zeigt das Beiſpiel 
von Lima, daß es doch auch in ihnen Orte giebt, 
wo der Donner ſeltener iſt, als unter dem Polar- 
kreiſe. Gewitter im Winter ſind bei uns ſelten; 
in den nördlichen Ländern mit binnenländiſchem 
Klima find fie ganz unbekannt. In Moskau hat 
man in neun Bes bachtungsjahren im Mittel mehr 
als 22 Gewitter jährlich angemerkt: fie fielen alle 
ohne Aus nahme in die warmen Monote von 
April bis Oktober. Die ſkandinaviſche Halbinſel 
zeigt dagegen eine merkwürdige Vertheilung: in 
7 Schweden kein Gewitter während der ſechs kalten 
N Monate, in Norwegen dagegen, in der Nähe 
85 des Meeres, weiſt die kalte Jahreszeit mehr als 
die Hälfte der Geſammtzahl der jährlichen Gewit⸗ 


nun an mit der Sache des allgemeinen Frledens 
verbunden jet. 

London, 25. Auguſt. Das Unterhaus hat 
die Finanzbill in dritter Leſung genehmigt und ſich 


ter auf. einen Schuß und einen Schrei, jo läuft er zum ſſich einer neuen Faſiprobe unterwerfen, die diesmal“ Bukareſt, 25. Auguſt. Das amtliche Blatt I; 
— Erxzeß bein Stiergefecht) Mit welcher nächſten Telegraphenamt — in den großen Stäb- |über neunzig Tage dauern ſoll. Am Ende wird veröffentlicht die von der Regierung genehmigten 
Leldenſchaftlichkelt das ſpaniſche Volk dem grauſa⸗ ten Amerikas befindet ſich fait in jeder Straße ſich dieſer Spelſeverächter das Eſſen noch ganz ab- Statuten des rumäniſchen Crédit mobiller und der w 


rumäniſchen Baugeſellſchaft. 


men Sport der Stierkämpfe obliegt, iſt ſo allge- eines — und telegraphirt 240 X 12; das heißt: gewöhnen. 
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Be er ee a in — 
nicht allein in der Villa Soden, aden in Ber⸗ ige Beoölterung, Se Sitten und Oebräuche, — Be um = glädiider, als fie, den 2 


R Reinhard. 
Aus der modernen Geſellſchaft. 
Von 
Paul Felz. 
13) 


„Die rechte Liebe iſt raſch erobert,“ ſagte der 
Graf, „Ste haben es ja auch empfunden, Doktor, 
ich ſah es ſchon lange, daß Sie geliebt wurden, 
und konnte Ihr langes Schweigen nicht recht be⸗ 
greifen; doch Sie waren Ihres Erfolges wohl 
ſicher und warteten, nur um die Liebe zu prüfen 
und zu ſtärken ?“ 

„Ich wüaſchte und hoffte geliebt zu werden, doch 
ich wußte es nicht, bis Ella es mir ſagte.“ 

„Ich bin nicht mehr jung, Doktor,“ entgegnete 
Graf Dernburg, „aber geliebt wie jetzt habe ich 
nie zuvor. Es iſt dies entſchleden meine letzte 
Liebe, und da ſie hoffnungslos, werde ich wohl 
einſam bleiben für den Reſt meines Lebens. Deſto 
geößer und inniger wird ſich die Liebe meines 
Vetters zu mir manifeſttren,“ fuhr er bitter lächelnd 
fort, „der mein dereinſtiger Erbe iſt ..“ 

Noch einmal dem Freunde die Hand ſchüttelnd, 
ging der Graf fort. Walter blickte ihm ſinnend 
nach. War es denn nicht möglich, dachte er, bieje 
Beiden glücklich zu machen? Adele und Graf 
Dernburg wären ein fo paſſendes, herrliches Paar 
geweſen. — Wenn Ida ihren Gatten, ſeinen 
Freund Reinhard, wiedergewonnen, dann konnte 
Adelens Vereinigung mit Dernburg ih noch rra⸗ 
liſtren laſſen, allein, wo weilte Reinhard v. Brun⸗ 
ner? — Niemand wußte es. 

Sie Alle, die jo ängſtlich um ihn beſorgt wa⸗ 
ren, ahnten ja nicht, daß Er der Verfaſſer jener 
Romane und Novellen war, die ſie in ihren Fort⸗ 
ſetzungen aufs Ungeduldigſte erwarteten; ahnten 
nicht, daß Franz Fontaine, der ſo beliebte und 
vielgeleſent Schrifiſteller, in Wahrheit Reinhard 
v. Brunner hieß, und ſelbſt Walter Grell, der 
eigentlich die Roman-Literatur perhorreszirte, hatte 
ſich nicht allein mit der markigen, kernigen und 
elegant⸗gediegenen Diktton des neuen Schriftflellers 
& la mode verſöhnt, ſondern war ebenſo begierig 
auf etwas Neues aus deſſen Feder, wie die Damen 


genau überhaupt. Was er allein tadelte an Franz 
Fontaint's Schriften, das war das heiße, leiden- 
ſchaftliche Ecpfinden, welches alle ſeine ſonſt ſo 
gediegenen Arbeiten kennzeichnete. | 

Ob, hätten Be Alle gewußt, was fle eben nicht 
wußten. 


i 
VII. 


Um dieſelbe Zeit etwa, als Ida v. Brunner mit 
ihrem Knaben nach Bad Bergenau gekommen war, 
befand ihr Gatte ih unter ſelnem Dichternamen 
Franz Fontaine in Paris. 

Reinhard hatte es ſich zur Lebensaufgabe geſtellt, 
Selma Spang zur bedeutenden Sängerin heran- 
bilden zu laſſen, wozu ihre große Anlage, ihr un⸗ 
zweifelhaftes Talent und die gründliche muſikaliſche 
Vorbildung, welche fie ihrem verſtorbenen Groß⸗ 
vater verdankte, ihn wohl berechtigten. 

Gleich nach dem Tode des alten Muſtkers hatte 
er ihre Stimmmittel durch einen der größten 
Meiſter muſikaliſcher Kompoftion, n elchen England 
damals noch beſaß und auf deſſen Schöpfungen 
es heute noch ſtolz ſein darf — durch Balfe — 
prüfen laſſen. 

Reinhard hatte dem berühmten Tondichter, deſſen 
Bekanntſchaft er gemacht, von der wunderbaren 
Stimme Selma's erzählt und der Meiſter ihn ver⸗ 
anlaßt, ihm das junge, vielverſprechende Talent 
zuzuführen. Balfe war entzückt von der Reinheit 
und dem Umfang der Stimme, der ſichern Juto⸗ 
nirung und dem muſikaliſchen Wiſſen Selma's und 
rieth Reinhard, fie nach Paris zu bringen und 
ihre weitere Ausbildung dem dortigen Konſerva⸗ 
torium anzuvertrauen. 

Brunner war feſt entſchloſſen, treu zu halten an 
dem Schwur, den er dem Großvater feiner Pflege- 
befoblenen in deſſen Sterbeſtunde geleiſtet. Nicht 
ſchutlos durfte er Selma dem nur zu verführeriſchen 
Paris überlaſſen; ihm war es ja auch gleich, wo 
er lebte — ob in London oder in Paris. Nichts 
feſſelte ihn an erſtere Stadt und ſo brach er dort 
ſein Heimweſen ab, um es nach dem Seineſtrand 
zu verlegen. Ihm ſelbſt war es auch lieb, Paris 
kennen zu lernen; konnte — würde nicht das dortige 
Leben ihm neuen, erwünſchten Stoff liefern für 


ſeine belletriſtiſche Thätigkeit? — Er wollte Paris, I ſich in ihrer fo veränderten Lebensſtellung glücklich reich geztert, umſchloß ihre elegante, 


eren u a Zur 


das ſtets wechſelnde Leben dort zum Gegenſtand 
‚eingehender Studien machen, wie er es in London 
mit ſo großem Erfolge gethan, allerdings konnte 
er noch lange nicht behaupten, dieſe Rieſenſtadt zu 
kennen. 


In Fontenay-aux⸗Roſes, einem reizenden Orte, 


den man als Vorſtadt von Paris anſehen darf, 
ließ Reinhard ſich mit Selma Spang nieder. ei 


hatte er ein kleines, wie ein Schmuckkäſtchen in 


väterlichen Freund zur Seite, eindringen konnte in 
die hehren Geheimniſſe der göttlichen Kunſt unter 
den bewährteſten Meiſtern und Lehrern derſelben. 
Sie wußte auch ſehr wohl, wem ſie dieſe überaus 
günſtige Situation zu danken hatte, und ihre Er⸗ 
kenntlichkeit ſprach ſich deutlich und rückhaltlos 
aus in einer rührenden Anhänglichkeit an Rein⸗ 
ihre Dankbarkeit Hatte für fie nichts Drücken⸗ 
des: mit kindlich liebendem Herzen nahm fie an, 


ſeinem eigenen Blumengarten anzuſchauendes e er ihr bot. 


haus für mehrere Jahre feſt gemiethet. Komfortabel, 
faſt luxuriös hatte er dieſes Buen Retiro ein⸗ 
gerichtet: in dem reizenden Salon ſtand ein erqut- 
ſtter Erard'ſcher Flügel; die Büſten der bedeutend ⸗ 
ſten Tondichter in Terracotta ſtanden auf entſpre⸗ 
chenden Konſolen an den Wänden herum, da- 
zwiſchen Gemälde moderner Meiſter, ſeltene Kupfer⸗ 
ſtiche und dergleichen. 

Eine deutſche Haushälterin und deutſche Dome ⸗ 
ſtiken hatte Reinhard engagirt und lebte nun hier 
mit Selma, welche vor der Welt ſeine Nichte ge⸗ 
nannt wurde. 

Hier ſchrieb und dachte er, in dieſem zurück⸗ 
gezogenen, ſtillen Plätzchen, weit entfernt vom 
Strudel des geräuſchvollen Pariſer Lebens. Nicht 
wie in London, für ſich ganz allein, lebte er: 
jhen un Selma's willen mußte er in gewiſſer 
Hinſicht ein Haus machen und aus feiner bis⸗ 
herigen Abgeſchloſſenheit heraustreten. Sie — fo 
wenig an das turbulente Leben gewöhnt, dem fie 
fi Hier nicht entziehen konnte — fand ſich trotz⸗ 
dem ſchnell zurecht in den ihr ſo neuen Berhält- 
niſſen; fle war froher und heiterer als früher und 
das eigene, leichte Naturell der Künſtlerin brach 
bei ihr durch und machte ſich geltend. Alles war 
ihr neu, auch das ernſte, künſtleriſche Studium, 
dem fie ſich übrigens mit aller Kraft, Energie und 
Ausdauer hingab. Das bisher etwas bleiche, 
zarte, junge Mädchen hatte ſich bald zur herrlichſten, 
jungfräulichen Blüthe entfaltet und Selma biſaß 
einen unendlichen Zauber in ihrem kindlich-un⸗ 
befangenen Weſen Und dieſes jo reizend mädchen⸗ 
hafte Attribut büßte ſie auch nicht ein, trotz der 
ſchmeichelhaften Aeußerungen, die ſte fortwährend 
hören wußte; fie war nicht eitel, aber ſie füblte 


Reinhard v. Brunner — oder vielmehr „Franz 
Fontaine,“ denn unter einem andern Namen kannte 
fie ihn nicht — war ihr Ideal; ße verehrte ihn 
wie eine liebende Tochter den treuen, forglichen 
Vater, wie ihren Beſchützer in allen Dingen, und 
ihr Herz war dankerfüllt für ihn. Selma 
glaubte ſelbſt nicht an eine andere Regung in 
ihrem Herzen — Reinhard gegenüber. Und 
doch liebte fie ihn — liebte ihn in der Tyat, 
wie das Weib den Mann liebt, nicht wie die 
Tochter den Vater, die Schweſter den Bruder oder 
die Mündel den treuen, auf ihr Beſtes b dachten 
Vormund. 

Und Er? — Er behandelte Selma gencu ſo, 
wie er eine geliebte jüngere Sch veſter behandelt 
haben würde, und es that ihm wohl, das liebliche, 
talentvolle junge Mädchen mit all' der treuen 
Sorge zu umgeben, die die Güte ſeines Herzens 
ihm zur Pflicht machte und die er verſ e wenderiſch 
über ihr walten ließ. Ihr munteres Weſen hei⸗ 
terte ihn auf — und das war oft recht erſpritf⸗ 
lich für ihn; es brachte goldigen Sonnenſchein in 
das ſtille, kleine Haus. Er dachte ihrer rie an⸗ 
ders als eines theuren, ihm ansertrauten Guts 
und der Gedanke, od fie ebenſo, ob anders em⸗ 
pfinde, war ihm nie gekommen. 

Selma hatte Gelegenheit, viel mit anderen 
Herren zu verkehren; doch mochten dieſe ihr auch 
noch jo ſehr buldigen, fie hielt ſich ihnen gegen ⸗ 
über ſtets reſervirt, denn — fie empfand es als 
ein Unrecht gegen Reinhard, wenn ſie einen andern 
Mann bevorzugte. 

In dem kleinen, eleganten Salon des Land⸗ 
hauſes zu Fontenay -aur⸗Roſes ſtand Selma reizend 
geſchmückt: ein duftiges weißes Kleid, mit Roſen 
graztöſe Ge⸗ 


Stettin, 25. Auguſt. Wetter bew 
5 uguft ölkt. Temp. + 13015. 
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ſebt 7 „gebnicme 3 


ünſtliche Sum e 
en Preinfaick, 


kleine Domſtraße 10 


Sprechſtunden 8—1 und 3—6 


Im Verlage von Fr. Bartholomäus 
in Erfurt erſchien und iſt durch alle Buchhand 
lungen zu bezichen: 


Die junge Mutter, 


Die Behandlung 121 Kinder und 1: 


Erziehung zur phyſiſchen und ſittlichen 
Geſundheit, vom erſten Kindesalter bis 
zur Reife. 

Von 
Dr. med. W. A. Aleott. 
Zweite Auflage 
Preis: 2 Mark. 


Extrafahrten 
am Sonntag, d en 28. Auguſt: 


l. Nach Swinemünde und 


5 zurück 


1) p. D. „Misdroy“. 
Anfahrt 4 lor Morgens Rückfahrt Sl 44 Abends. 


II. Nach Misdroh ae 
Ablage) und zurück 


p. D. „Wolliner Greif“. 
Abfahrt 5 Uhr Morg Rückfahrt 6 Uhr Abenbe. 
Preis für hin und zurück M 3. 


Billets find am Bord der Schiffe zu löſen. 
J. F. Braeunlich. 
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teria wagren⸗Geſchäft mit De cehrolle, ſowie auch das 


Haus bill eg zu verkaufen. 
Adreſſen unter C. K. in der Expedition d. E lattes, 
Kirchplatz 3, erbeten 


Migräne-Pulver, 
bis jetzt das einzige wirkſame Mittel 
der gegen einſeitigen Kopfſchmerz (Kopf- 
krampf⸗Migräne) angewandten Medi⸗ 
kamente. Kein Chinin, Morfium, Gua⸗ 
rana und Coffein enthaltend. Erfolg 
garantirt. Anerkennungen aus allen 
Kreiſen. Preis pro / Karton, 10 
Pulver in Oblaten enthaltend, Mk. 25 25. 

Adler: Apotheke in Liſſa, 
Provinz Poſen 


Depot für Pommern bei Apotheker 
Maass in Belgard. 


n 


we 
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ODE EEE ET EFT EN Er FE 


ſtalt. Sie war ſelbſt eiſtaurt über ihr wirklich; und ich glauben wuß, euch Ihnen bangt um eirſten Eindruck der Liebe auf ihr Herz gegenüber 


herrlichts Aasfeben, 
Spiegel fand, der ihre ganze Geſtalt wiedergab 


ols ſte vor dem großen; meinen Erfolg und“ 


„Seien Sie nur beherzt, Selma,“ unterbrach 


= ar - P 


meiſt wehrlos. 


Zum erſten Mal follte Re als prämtirte Schülerin Reinhard freundlich; „Ste müſſen und werden noch einmal um. 


des Pariſer Konſervatoriums öffentlich in einem heute Abend Erfolg haben, darum vertrauen Sie 
faſbionabeln Konzert auftreten. — Die Haushäl⸗ ſicher auf Ihre Stimme, auf Ihr Wollen und 
terin, eine gebildete angenehme Dame in den Können! — Ich bin bereit: wir können abfahren, 
Vierzigen, war eben biſchäftigt, dem jungen Mäd- der Wagen wartet, auch iſt es in der That die 
chen die vielen Knöpſe der weißen Handſchubhe zu höchſte Zeit.“ 

fliehen, die ihre ſchönen Arme theilweis verhüllten, Ste legte ibren Arm in den feinen, vertraulich 
als Reinhard eiſchien und heiter, wie ſte es immer that und blickte zu 


Betroffen blieb er ſteben: er hatte Selma nie en e e e 5 hee 
für ſo vollkommen ſchön gebalten, wie er ſie jetzt lächelsd, d fürchte 1 1 an 
vor ſich ſah; die elegante Baltoilette machte fie fa 15 125 Fi „dann fürdte 1 mich a 
in der That zauberiſch ſchön. nicht; bleiben Sie uur in meiner Rübe und ich 

werde keine Furcht kennen. Ich werde für Sie 

„Grfalle ich Ihnen nicht, lieber Ohelm ?“ — nur für Sie ſingen und jo ſchön ich immer 
(So nannte Selma ihn laut Übereinkommen) kann; all' die Andern find mir ja fremd und ich 
„Ste ſehen ja ganz ernſt aus!“ ſagte fie halb] ſehe ſie gar nicht!“ 
lächelad und halb wehmülhig. „Ich zittere jetzt! Selma's Worte klangen fo warm und innig an 
ſchon bei dem Gedanken, daß ich dort in dem ſein Ohr, daß er fühlte, es würde von feiner 
bochfeinen Konzert nur einen Ton hervorbringen Seite nicht viel bedürfen, um ſich das Herz des 
ſoll: die Angſt — fürchte ich — wird mir dle liebreizenden Mädchens ganz zu ſtichern — für 
Kerle zuſchnüren, um fo mehr, als ich gebofft immer. — Reinhard dachte zum erſten Male 
batte, Sie würden mir Muth zuſprechen, daran, daß Selma ibn lieben könnte 
Oh, freundlich zu mir fein — und nun blicken Ste war nun achtzehn Jahre alt und eln 
Sr ſo ernſt drein, daß mir anaſt und bange wird Mödchen in dieſem Alter iſt ja bekanntlich dem 


Eingeſandt. 


ſolche Zuſtände (wie kaum unter einer Fremdhlerſchaft) 

überhaxpt möglich find, Pient. 
Arm. Es it nachweisbar, daß Fälle vorliegen, daß 

Hausbeſitzern 30, 50 bis 70% ihrer Einnahme be⸗ 


In der letzten Stadtverordneten⸗Berſammlung kam 
eine Petition der Hausbeſitzer, wegen der Bedingungen 
für Entnahme von Maſſer aus der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung, zur Ve handlung 

Da der Herr Vorſteher Dr. Wolff mir in ge 
wohnter Weiſe ins Wort fiel, weil nur für feine 
Freunde Redefreiheit beſteht, andere Anſichten aber 
nicht aufkommen dürfen und weil die Zettungsreferate 
nur oberflächlich ſein können, fo ſehe ich mich genöthigt, 


r 
Gut erh. Billard⸗Quenes z k. geſ. gr. Domſtr. 20. 
Die Köruer'sche Buchhandlung in Erfurt versendet 

franko gegen 1 Mk. 10 Pf in Briefmarken: 

Mädchen und Frauen. Liebe, Hochzeit, Heirath 

und Ehe, In 64 höchst komischen, humoristischen 

Vorträgen geschildert. Eleg. broch, (Witzige 

Piegen ) 


ur Klarſtellung des Gegenſtandes die Hülfe der Preſſef Ein Haus in gutem baulichen Zuſtande, nicht 


Anſpruch zu nehmen. 

Der Referent, Herr Kommerzienrath Haker, be⸗ 
kämofte die Petition damit, daß die Bedingungen nicht 
willkürlich, ſondern dem Berliner Regulativ entnommen 
ſeien, daß die vorgeſchlagene Einztehungsweiſe den 


Berwaltungsapparat ſehr koſtſpielig machen würde, 


daß ferner Niemand gezwungen würde, Waſſer zu ent⸗ 
nehmen. — Eine originelle Idee. — 
Darauf iſt zu erwidern, daß die vernünftige Stadt 


ſein kann (Berlin hat z. B. 126 Millionen 164,605 
Mark Schulden und im legten Jahre noch 9 Millionen 
508,800 Mark Schulden mehr gemacht). g 
Wenn zwei Kontrahenten einen Kontrakt ſchließen, 
ſo ſind ſie in der Regel gleichberechtigt, in dieſem Falle 


rechtlos und befinden ſich in einer Nothlage. 
man für leer ſtehende Wohnungen, welche monatlich 
vermiethet werder, peo rata Gebäudeſteuer und Zuſchlag 


bezahlen muß, ebenſo wenn die Waſſerleitung weniger 


als 3 Wochen, z. B. 20 Tage, außer Wetrieb iſt, ſo 
iſt es doch eine Vergewaltigung, daß man dennoch 
N bezahlen muß, wo kein Waſſer konſamirt 
t 


. Daß die vorgeſchlagene Einziehung des Waſſer⸗ 
zinſes oder die Echebung als Zuſchlag zur Klaſſen⸗ 


und Einkommenſteuer ſchwierig und koſtſpielig iſt, muß 
ich bei den Machtmitteln des Magiſtrats beſtreiten. 
Darin hat der Herr Kommerzienrath recht, daß die 
Haus beſitzer nicht gezwungen find, Waſſer zu entnehmen, 
fe können ſich ja vereinigen und kein Waſſer entnehme, 
wenn die Miether dann auch mehr Dienithoten be⸗ 
ſchäftigen müſſen. Ob die Poltzei aber, da die Wafler- 
leitung ein gemeinnütziges Unternehmen iſt und nicht 


der Willkür des Magiſtrats unterſtellt werden ſollte, 


1 


in ſanitärer Beztehung mitſprechen würde, iſt eine 


andere Frage 


weit vom Königsthor mit ſchönen Wohnungen u. Garten, 
w. ſich auf 16,000 Thlr. verzinſt, i. f. 8500 SCHI. 3. verk. 
Adr. u V. E. niamtd. Exp. d. Bl., Schulzenſtr. 9, entg 


Sunderl. 


Schmiede⸗Kohlen 


Berlin für unſere Verhältniſſe doch nicht maßgebend 


er Schiff offerirt billigſt 


A F. Waldow, sisemice. 


find aber die Haus beſizer der Verwaltung gegenüber 
Wenn 


Gelegenheitstanf. 


Es iſt mir gelungen, eines großen Poſten Waare 
habhaft zu werden, welche ich zu ſehr billigen Preiſen 


verkaufen kann. Es befinden ſich darunter: Winter⸗ 


und Sommerüberzieher von 9—18 M., prima 27 M., 
Winter und Sommer⸗Jaquets, auch feine Stoffröde 
von 5 M. an. 500 Paar Stoffhoſen von 4 M. an, 
ſowie Reiſe⸗ und Pferdedecken von 2,50 M. bis zu 


den feinſten, Reiſekoffer und Taſchen, ſowie Umhänge⸗ 
taſchen in großer Auswahl, auch ſehr gute Arbeitsan⸗ 


züge. Hüte, Mützen, Regen⸗ und Sonnenſchirme, rein 
wollene Hemden, gute Strümpſe, Tücher, auch Filz⸗ 
pantoffeln von 50 Pf. an, 400 Paar Stiefel in gutem 


Leder von 6 M. an, wie auch Damen⸗ und Kinder⸗ 
ſtiefel, elegante und dauerhafte Arbeit, zu den billigſten 


Preiſen, 250 Cylinder⸗ und Ankeruhren, ſowie gute 
Damenuhren in Gold⸗ und Silber, Revolver, Piſtolen, 


Daß der Waſſerzins jetzt eine Steuer \ Degen, ſowie allerhand Gewehre, auch ſehr gute Geigen 


5 N find billig zu verkaufen nur bei 
für die Dausheſtzer Hit, habe ich damit nachgewieſen, ind 
weil die Miethspreiſe vor Eiuführung der Water: . Friedländer, am Bollwerk, Budenhaus 8. 


leitung höher waren wie gegenwärtig; dagegen wurde 


auch ein Widerſpruch nicht erhoben. 


Nr. 8, 8, 8, 8. 


Wie ich demgemäß auf unſere Beſteuerung näher Bitte, genau auf meine Firma und Nummer zu achten. 


eingehen wollte, wurde ich von dem Herrn Vorſteher 5 ER 7 
Suk be ach len Wil, I , en Dice Viele hundert Mark jährlich 

dn ade u er en ersparen grössere Haushaltungen, Hotels, Kafé's 

Ich gehe ron der Voraus ſetzung aue, daß in einem Specereiwasrenhündler u. a, Mae dieselben ihren 
coiliſtrten geordneten Staats⸗ und Gemeindeweſen die Bedarf an Kaffee und Thee direct von unseren 
Steuern nach den Einnahmen normirt werden wuſſen. Lagerhäusern zu Rotterdam in der Original-Ver- 
wie es dem preußiſchen Volke auch in ber Werfaſſung packung zu unseren folgenden Engros-Preisen be- 
garantirt it In der Wirklichkeit entrollt ſich aber 


Rauh faſt ſchob er ihren Arm zurück und kehrte 
„Beben Sie voran, Selma,“ 


„ich 
folge Ihnen gleich.“ 

Reinhard wollte ſich diejed ihm anvertrauten 
jungen Mädchens Llebe nicht erwerben, er wollte 
fie vielmehr zurückweiſen, obne fie jedoch dadurch 
zu verletzen. Er fühlte, daß er das volle Fr⸗ 
wachen dieſer Liebe zu ihm verhindern müſſe: zwei 
Herzen hatte er ſchon elend gemacht, warum noch 
ein dritles ?!! — 

Selma — ſo ſagte er ſich — durfte ihn 
nicht anders wie einen Bruder, einen älteren 
Bruder lieben. Er ſchalt ſich ſelbſt, thörlcht ge⸗ 
handelt zu haben, denn er war ihr zu nahe ge- 


ſagte er; 


treten; er mußte fig ihr für die Zukunſt ferner 


ſtellen. 

Als er mit ihr nachher im Wagen ſaß, da 
war er ernſt, ſtill und nachdenklich. Sie fuhren 
nach Paris zu — nach der Salle Hertz, dem 


2 Meins rd 
ungegypſter, ung 


um ſein feruerez Wohlwo 


— — — 
F 


CHATEAU DES DEUX TOURS bei Marseille, 


Die deutſche Preſſe mein reelles Unternehmen ir bon Ki 
hohen Seiten bin N . ermuthigt worden, die des Tann R 
t 


ſtets zu beg ewußt. — 


Fee ag 
r allemal: 


erfläre hiermt in mal fü 
J I. f 


a sefunder Eraubenfa 
2 3 verkaufe fie als ſolche unb übernehme feberzeit jede beltebige 


ublikum ei meine ge! a en und bitte 


Oswald Mler 
Ehrenkreous 


Aux 
Berlin, Dresden, Leipzig, Ste 
Mannovor, Frankfurt u. G., 
Könl J. P. und Halle a. A. 8, 


5 ART 


bei ihrem erſien öffentlichen Auftreten? — Fürchtete 
er, daß ſeine Mühe und Sorge mit ihr und um 
ſie vergebens geweſen, und war er mit ihren, ihm 

ja bekannten Leiftungen unzufrleden? 8 

Diefe Gedenken wogten in ihr bin und wider 
und ſie wagte es nicht, ihn anzureden. Lange 
fuhren ſie, ſtumm und ſtill neben einander im 
Koupé ſitzend, erſt die ſchweigſame Chauſſee entlang, 
dann durch die lebhaften, menſchenerfüllten Straßen 
von Paris dahin. Noch zwei bis drei Minuten 
und der Wagen mußte vor der Salle Hertz halten. 
Da endlich gewann Selma es über ſich, den 

keine” anzurt den 

„Wünſchen Sie mir Glück, Oheim!“ 
mit rührender Demuth. 

„Von ganzem Herzen, mein Kind!“ erwiederte 
er jetzt freundlich Er mußte doch gewaltſam fi 
bezwingen, um bei dieſen Worten den Blick ab⸗ 
zuwenden von dem lieblichen Geſicht des jungen 
Mädchens, das ſo bittend zu ihm aufſchaute. 

Sie waren angelangt, der Wagen hielt. Selma 
reichte ihm, wie ſie es gewohnt war, ihre Stirne 


bat ſte 


| 


Emporium Haffiich-vollendeter Konzerte. Mit zum Kuß: mit Ueberwindung — ſichtlich — küßte 
ſchüchternen Blicken ruhten Selma's Augen auf er die reine, jungfräuliche Stirne und drückte ihr 
threm Beſchüßer: er war fo anders heute Abend die Hand. 
als er ſonſt zu ſein pflegte; was konnte ihn nur 
verletzt haben? — Mißtraute er ihrem 1 0 (Bvetjedung folgt.) 
13 7 de 
Ei . 1 
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Ohne Siotfchentiändter zwiſchen Frankreich und Deutſchland, mit leinerem 1 € 
Nuten und zu uledrigeren Preiſen meine geſunden ächten, m 
gaxamtird reinen, unngegypſten Aaturweine dem beutfchen | N 
= Bubltlum zu offeriren, d fo Annoneiren und di 
i Bekannismadjen dle Aufmerkſa der oberen des 
Staates auf die Fälfdter zu lenken und ſomit uns Ice | A 
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ein anderes Bild. 3 1 
„110 Pfund afrik. Perl-Mocca M. 7,50 
Bei den ländlichen Beſitzern iſt die Grundſteuer mit ; er | 
Ausſchluß der Betriebskoſten kontingentirt und nach dem 9 2 ea „ 325 2 ˙ 
Reinertrag feſtgeſetzt. Nach der neueſten Geſetzgebung 10 drr Teil- Santos ” 10.—. Plaines in ae mild u. Verdauung bed. = | 
kann durch den Eingangszoll auf fremdes Getreide auch Dae 81. 0 * Bale, weinn, naturs. Muscab’Itaabengeschm. „ 
eine Ermäß gung der Grundsteuer gefunden werden. ee Be“ en » 10,75, 8 rn re en ee © | 
Auch die beer wird nach den Netto Einnabe 10 Fe nt auc Mania " 1 Saeed, mei e e ee 1 0 
men gerege # ; „ 35 Malage und Madre, 1 Jeet e ide 
Bir Haußbefiger müffen aber die Wegiebsoſten, alz:- $ „ enero Thee a ee ee TER 
Reparaturen, Feuerkaſſen, Schornſteinfeger, Müllgeld * 1 185 nat? 5 Woaig von Wein, roh. ET 5 
und Straßen ceinigung, mit verſteuern o SepEEe EN „ 3550, IK a franade. mm i- . N 
ü Demnach ergiebt ſich für uns folgende Ausnahme · 4 „ hochfeinster Mandarin- Pecco-Thee, 12.—, sea Jeden hkellohige Quantum 87 
\ Beſteuerung: 4 „ beste Qual rein entöltes Cacao- ’ fi 3 Wei > 
a. Staatsgebäudeſteuer 237,975 M pulser 3 Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im 
b. Pepe ern u. Laſten: * , beste holl. Bauernbutter, 25-Pfd.-Kübel „ 22,.—. Hauptgeschäft 
c 1) Zuſchlag zur Ge⸗ 5 Aufträge von 20 Mark und darüber werden franco * m 
däudeſteuer 237.975 M und zollfrei nach ganz Deutschland versandt. ON 41, Schulzenstr. Stettin, Schulzenstr. 41, 
2) für Straßen! > ' ’ (Deutsche Banknoten und Briefmarken in Zahlung 55 
2 pe eh 18249 en) Alle unsere Producte sind an Ort G. Schack, Unter-Bredow, Feldstr. 16, 
2 . * und Stelle von unseren eigenen Factoreien ausge i i 11 
8) ei wählt und wird für vollständigste Reinheit 150 und ferner bei folgenden 5 Ste ner 
i = a 200 000 yichtigstes Gewicht die gewissenhafteste Garäntie Central-Geschäft gehörenden Filialen: 
h 4) Waſſerzins. 238,067 „ geleis et. In emmim bei Herrn Kaulmann Th, Biekormenm. 
R 3 nn K Es ist unser Bestreben, unsere Kunden in jeder „ Massows bei Herrn Kaufmann Miltitz. 
694,281 „ 69,261 „ Hinsicht völlig zufriedenzustellen und bitten wir, „ Grelfonkagem 3./Oder bei Herrn Kanfmann N. Priitpp; 
| Summa 932,236 M. sich durch einen Probeauftrag zu überzeugen. „ Stolp i./Pomm bei Hrn. Magmus Redes, Wollwoberst. 14. 
Fu hend Ein eu 8 bib aas ben Ste BERNHARDT WUPRECHT & Cie. — — Emil Semmenhurg 
d "> 7 kommt nun noch die Kanaliſation und luxuriöſe Motterdum. Wiinstrant 98 100. x Grrifenherg 1. Pomm. bei een V. L. Gross. 
br Beränberung der Bürgerſteige. Für einen, in einem Prüparaudum vorgebildeten 5 Usamınin f. Nomm. bei Herrn M. L. Volg. 
Wenn auch zugegeben werden muß, daß der Haus⸗ jungen Mann, der außer den Elementarfächern „ Arnswalde bei Herrn Kaum, Friedrich Lemeke 
| bejig und das Gewerbe ‚a Beamien und Neutiers auch in der Muſik unterrichten kann. ſuche ich zu am Markt . u 
des Een be eee ene bes Borna a | woe eine Hauslehrerſtelle. e BER 
wir Hausb ſitzer eine ſolche horrende Summe vorweg) Teterow i. Meckl., den 24. Auguſt 1881. „Pr. Frledlazatdl bei Herra Kaufmann U. Caehalla. 
— 1 u u und 5 Kourektor Frriene. Pe „MPolzim bei Herrn Kaufmann dsr re "BER, 
en } lägen zahlen müſſen, wie andere Steuerzahler. NN FRaN „ Malu bei J. Mannheimer, vorm, H. ohhe 
Obgleich bielſach dazu aufgefordert, den Beweis zu Thalla- Theater, „ Feelitz bei Herrn Wilh, Lastowaky. 
führen, daß die Hausbefiger von den ſtaatlichen und v Birken⸗Allee 22. um „ Swimemünde bei Herrn Gustav Ludwig. 
pair, ara ed 1. — en 1 5 ö Täglich: „ Meringsdorf bei Hans ee 8 | | 
wie Handel und Suduftrie (im Gegentheil, fie find bei : Schlwelbelm bei Herrn W. Marche Nae 
unruhigen Zei ſen am die Scholle gebunden), hat wan Konzert und Vorſtellung. | | N Treptow a, 1 bei Herrn d.. Wegener. b 
dieſe Frage vornehm todigeſchwiegen N 


„ Gollnow bei Herrn &. F. Kletzien, 
„ Kreuz u. d. @. bei Herrn A, Moersig, 
„ Neuwarp bei Herm Moritz “ Co. 


Alte Sachen 


ſammen zu ſtehen, um auf geſetzlichem Wege ſolche Uns und Arien aclangen zur Aufführung. 
; Anfang 8 Uhr. 
i e Küche vorzüglich, echtes Zier von Weberaberger. | 
2 Das Schlimmſte aber iſt, daß in unſerm Vaterlande Otto Heeiz, 


und Stiefeln kauft 


1 fe önes Pianino billig zu verkaufen 
eee dee Landes, 19, Bollwerk 19. 


gr. Domſtraße 20, part. 


